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Der Kampf um t
(Scb

Äur3C 3eit barnadj begann ber Abftieg unb er mub
aubergewöbnlid) fdjwierig gewefen fein, benn SBbumper be»

tont ausbrüdlidj, bab bie größte Sorficbt gebraucht würbe.
(Einige Slinuten nad) brei eilte ein Surfche, ber ein fcharfes
Auge botte, ins Stonte Sofa=£oteI nadj 3ermatt mit ber
Sadjricht, bab er nom ©ipfel bes Slatterborns eine fiatoine
gegen ben Slatterborngletfcber bin babe fallen feben. Dem
3ungen trmrbe oerwiefen, bab er mübige ©efdjichten et3ähle,
aber er fpracb bie SSabrbeit unb batte ben aufgewirbelten
Scbneeftaub oon folgendem ©reignis gefeben:

„Stidjel ©ro3 batte fein Seil beifeite gelegt unb be»

fdjäftigte fidj mit £errn frjabow, um bemfelben gröbere
Sicherheit 3U geben, ©r batte ibn an bie Seine gefabt unb
brachte feine 3fübe, einen nadj bem anberen, in bie richtige
Sage. So oiel idj weib, war feiner im eigentlichen §inab=
fteigeu begriffen. Stit ©ewibbeit fann ich nicht fprecben,
weil ich bie beiben Sorberften wegen einer ba3 tfdjen liegen»
ben Selfenmaffe 3um Deil nicht feben tonnte, aber aus ben
^Bewegungen ihrer Schultern mubte ich fcblieben, bab ©ro3,
nachbem er bas eben erwähnte getan hatte, fich umbreben
wollte, um einen ober 3wei Schritte weiter 3U gehen, als
Serr £abow ausglitt, gegen ihn fiel unb ihn umwarf.
3d) hörte oon ©ro3 einen Ausruf bes Sdjredens unb fab
ihn unb £abow nieberwärts fliegen. 3m nächften Stoment
würben £ubfon unb unmittelbar barauf auch £orb Dou»
glas bie $übe unter bem fieibe weggeriffen. 3m Augenblid
ftanben ©ro3, £>abow unb fcmbfon bicht nebeneinanber;
3wifdjen Subfon unb £orb Douglas war bas Seil nicht
ftraff ange3ogen unb ebenfo wenig bei ben fiebrigen, bie fich

oberhalb befanben. ©ro3 ftanb neben einem Seifen, ber
ihm einen guten £>alt gewährte unb hätte er etwas bemerft
ober geahnt, fo fonnte er fich anflammern unb jebes llnglücf
oerbüten. ©r würbe oollftänbig iiberrafdjt. £abow ftiir3te
beim Ausgleiten auf ben Süden, fchlug ©ro3 mit ben Sieben
gegen bas 3reu3 unb warf ihn fopfüber. ©ro3 fonnte fein
Seil nicht erreichen unb erhielt trobbem ben ftopf oben, ehe

er uns aus bem ©efidjt fdjwanb. ioätte er bas Seil in ber
êanb gehabt, fo würbe er ohne 3toeifeI fich felbft unb
Sabow aufgebalten haben.

£abow batte im Augenblid bes Ausgleitens feinen
fdjlechten Stanbpunft. ©r fonnte berauf unb herunter geben
unb ben Seifen, non bem id) fpracb, mit ber £>anb be»

rühren. £ubfon ftanb nicht fo gut, befab aber Sreibeit ber
Sewegung. 3œifd)en ihm unb £abow war bas Seil nicht
ftraff unb bie beiben Slänner fielen 3ebn bis 3wölf Safe
tief, ehe er ben Sud empfanb. fiorb Douglas ftanb nicht
gut unb fonnte fich weber nach oben, noch uad) unten be»

wegen. Der alte Seter hatte fich feft hingepflan3t unb ftanb
bicht unter einem groben Selsblode, ben er mit beiben
Armen umfdjlang. 3d) gebe in biefe ©in3elbeiten ein, um su
beweifen, bab bie Stellung, welche bie ©efellfdjaft im Augen»
blid bes Unfalls einnahm, burdjaus feine befonbers fchlimme
war. S3ir mubten fpäter über biefelbe Stelle gehen, wo
bas Ausgleiten oorgefallen war unb fanben fie trob unferer
erfchütterten Serpen gar nicht fchwierig. 3m allgemeinen
war bie höchfte Strede febwer 3U begeben, aber <6abojw

glitt gerabe an einer guten Stelle aus.
Dies alles war bas 2Berf eines Augenblids. Sowie

wir ©ro3 auffchreien hörten, pflan3ten ber alte Seter unb
ich uns fo feft auf, als bas ©eftein uns geftattete. Das
Seil war 3wifdjen uns ftraff angesogen unb ber Sud traf
uns, als wenn wir blob einer wären. 2Bie erhielten uns,
aber 3wif<hen Daugwalber unb Sorb Douglas rib bas Seil,
©inige Sefunben lang fahen wir unfere mtglücflidjen @e»

fährten auf bem Süden niebergleiten unb mit ausgeftredten
£änben nach einem £alt fuchen. Sod) unoerlebt famen
fie uns aus bem ©efidjt, oerfdjwanben einer nach bem an»

as JÏIatterborn.*)
h)

bern unb ftür3ten oon gelswanb 311 gelswanb auf beit
Slatterborngletfcber etwa in eine -Liefe oon beinahe 4000
fÇub hinunter. Son bem Augenblide, wo bas Seil rib, war

Scpneebrücke.

Wbympcr iiberfcJjreitct eine Sd)neebriicke (Sraticé, Diefllpen).

ihnen nicht mehr 3U helfen. So ftarben unfere ©efäbrten.
2Bobl eine halbe Stunbe Ianj blieben wir an Ort unb
Stelle, ohne einen einigen Schritt 3U tun. Die beiben

Führer nom Sdjred gelähmt, weinten wie 3inber unb
weinten fo, bab uns bas Sd)icffal ber anbern brobte. Der
alte Seter erfdjütterte bie fiuft mit feinen Ausrufungen,
ber junge fdjrie unb fchlud)3te fortwäbrenb: „2Bir finb
oerloren, wir finb nerloren." 3wifd)en ben beiben einge»

flemmt, fonnte id) weber oorwärts nod) riidwärts. 3d)
bat ben jungen Seter berunte^ufteigen, aber er wagte
es nicht, ©he er bas nicht tat, famen wir nicht oorwärts.
Der alte Seter würbe fidj ber ©efahr bewubt unb ftimmte
in bas ©efdjrei ein: „2Bir finb oerloren, wir finb oer»
loren". Die furcht bes Saters war natürlich, er 3itterte
eben für feinen Sohn. Aber ber junge Slann benahm fid)
feig — er bachte nur an fid).

3n ben nâdjften 3wei Stunben bachte id) ftets, bab ber

nächfte Augenblid mein lefeter fein werbe, benn bie Daug»
walber hatten allen Slut oerloren unb fonnten mir nicht
blob feine £ilfe leiften, fonbern befanben fich audj in einem

folchen 3uftanbe, bab fich ieben Augenblid ein Ausgleiten
oon ihnen erwarten lieb. Sad) einiger 3eit fonnten wir
tun, was oon Anfang an hätte gefdjeben follen unb fdjlangen
Seile um fefte gelsblöde, wäbrenb wir 3ugfeich) aneinanber
gebunben blieben. Diefe Seile würben oon 3eit 3U 3eit
abgefdjnitten unb 3urüdgelaffen. Drob biefer Sorfidjtsmab=
regel gingen meine Führer mit grober Sfurdjt oorwärts,
unb abermals wenbete fich ber alte Seter mit afcbfahlem
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Kurze Zeit darnach begann der Abstieg und er muß
außergewöhnlich schwierig gewesen sein, denn Whymper be-
tont ausdrücklich, daß die größte Vorsicht gebraucht wurde.
Einige Minuten nach drei eilte ein Bursche, der ein scharfes
Auge hatte, ins Monte Rosa-Hotel nach Zermatt mit der
Nachricht, daß er vom Gipfel des Matterhorns eine Lawine
gegen den Matterhorngletscher hin habe fallen sehen. Dem
Jungen wurde verwiesen, daß er müßige Geschichten erzähle,
aber er sprach die Wahrheit und hatte den aufgewirbelten
Schneestaub von folgendem Ereignis gesehen:

,.Michel Croz hatte sein Beil beiseite gelegt und be-
schäftigte sich mit Herrn Hadow, um demselben größere
Sicherheit zu geben. Er hatte ihn an die Beine gefaßt und
brachte seine Füße, einen nach dem anderen, in die richtige
Lage. So viel ich weiß, war keiner im eigentlichen Hinab-
steigen begriffen. Mit Gewißheit kann ich nicht sprechen,
weil ich die beiden Vordersten wegen einer daz ischen liegen-
den Felsenmasse zum Teil nicht sehen konnte, aber aus den
Bewegungen ihrer Schultern mußte ich schließen, daß Croz,
nachdem er das eben erwähnte getan hatte, sich umdrehen
wollte, um einen oder zwei Schritte weiter zu gehen, als
Herr Hadow ausglitt, gegen ihn fiel und ihn umwarf.
Ich hörte von Croz einen Ausruf des Schreckens und sah

ihn und Hadow niederwärts fliegen. Im nächsten Moment
wurden Hudson und unmittelbar darauf auch Lord Dou-
glas die Füße unter dem Leibe weggerissen. Im Augenblick
standen Croz, Hadow und Hudson dicht nebeneinander:
zwischen Hudson und Lord Douglas war das Seil nicht
straff angezogen und ebenso wenig bei den Uebrigen, die sich

oberhalb befanden. Croz stand neben einem Felsen, der
ihm einen guten Halt gewährte und hätte er etwas bemerkt
oder geahnt, so konnte er sich anklammern und jedes Unglück
verhüten. Er wurde vollständig überrascht. Hadow stürzte
beim Ausgleiten auf den Rücken, schlug Croz mit den Füßen
gegen das Kreuz und warf ihn kopfüber. Croz konnte sein
Beil nicht erreichen und erhielt trotzdem den Kopf oben, ehe

er uns aus dem Gesicht schwand. Hätte er das Beil in der
Hand gehabt, so würde er ohne Zweifel sich selbst und
Hadow aufgehalten haben.

Hadow hatte im Augenblick des Ausgleitens keinen
schlechten Standpunkt. Er konnte herauf und herunter gehen
und den Felsen, von dem ich sprach, mit der Hand be-
rühren. Hudson stand nicht so gut. besaß aber Freiheit der
Bewegung. Zwischen ihm und Hadow war das Seil nicht
straff und die beiden Männer fielen zehn bis zwölf Fuß
tief, ehe er den Ruck empfand. Lord Douglas stand nicht
gut und konnte sich weder nach oben, noch nach unten be-

wegen. Der alte Peter hatte sich fest hingepflanzt und stand
dicht unter einem großen Felsblocke, den er mit beiden
Armen umschlang. Ich gehe in diese Einzelheiten ein, um zu
beweisen, daß die Stellung, welche die Gesellschaft im Augen-
blick des Unfalls einnahm, durchaus keine besonders schlimme
war. Wir mußten später über dieselbe Stelle gehen, wo
das Ausgleiten vorgefallen war und fanden sie trotz unserer
erschütterten Nerven gar nicht schwierig. Im allgemeinen
war die höchste Strecke schwer zu begehen, aber Hadow
glitt gerade an einer guten Stelle aus.

Dies alles war das Werk eines Augenblicks. Sowie
wir Croz aufschreien hörten, pflanzten der alte Peter und
ich uns so fest auf, als das Gestein uns gestattete. Das
Seil war zwischen uns straff angezogen und der Ruck traf
uns, als wenn wir bloß einer wären. Wie erhielten uns,
aber zwischen Taugwalder und Lord Douglas riß das Seil.
Einige Sekunden lang sahen wir unsere unglücklichen Ge-
fährten auf dem Rücken niedergleiten und mit ausgestreckten
Händen nach einem Halt suchen. Noch unverletzt kamen
sie uns aus dem Gesicht, verschwanden einer nach dem an-
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dern und stürzten von Felswand zu Felswand auf den

Matterhorngletscher etwa in eine Tiefe von beinahe 4MV
Fuß hinunter. Von dem Augenblicke, wo das Seil riß, war

Schneebrücke.

whpmper überschreitet eine Zchneebrüche (Zrsnce, MeKlpen).

ihnen nicht mehr zu helfen. So starben unsere Gefährten.
Wohl eine halbe Stunde lang blieben wir an Ort und
Stelle, ohne einen einzigen Schritt zu tun. Die beiden

Führer vom Schreck gelähmt, weinten wie Kinder und
weinten so, daß uns das Schicksal der andern drohte. Der
alte Peter erschütterte die Luft mit seinen Ausrufungen,
der junge schrie und schluchzte fortwährend: „Wir sind

verloren, wir sind verloren." Zwischen den beiden einge-
klemmt, konnte ich weder vorwärts noch rückwärts. Ich
bat den jungen Peter herunterzusteigen, aber er wagte
es nicht. Ehe er das nicht tat. kamen wir nicht vorwärts.
Der alte Peter wurde sich der Gefahr bewußt und stimmte
in das Geschrei ein: „Wir sind verloren, wir sind ver-
loren". Die Furcht des Vaters war natürlich, er zitterte
eben für seinen Sohn. Aber der junge Mann benahm sich

feig er dachte nur an sich.

In den nächsten zwei Stunden dachte ich stets, daß der
nächste Augenblick mein letzter sein werde, denn die Taug-
walder hatten allen Mut verloren und konnten mir nicht
bloß keine Hilfe leisten, sondern befanden sich auch in einem

solchen Zustande, daß sich jeden Augenblick ein Ausgleiten
von ihnen erwarten ließ. Nach einiger Zeit konnten wir
tun, was von Anfang an hätte geschehen sollen und schlangen
Seile um feste Felsblöcke, während wir zugleich aneinander
gebunden blieben. Diese Seile wurden von Zeit zu Zeit
abgeschnitten und zurückgelassen. Trotz dieser Vorsichtsmaß-
regel gingen meine Führer mit großer Furcht vorwärts,
und abermals wendete sich der alte Peter mit aschfahlem
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©efidji urtb stiternbert ©liebern 311 mir um unb Tagte mit
fdjredlichem ©adjbrud: „3d) lann nidjt".

Um Tedjs Uf)r abenbs ftanben roir auf bem Schnee bes
nach 3ermatt hituinterfübrenben ©rates unb batten alle

Uebersdtreiten einer Sdtneerunce. (srancé).

©efahren überromtben. 3um Spreeben 3U niebergefchlagen,
nahmen mir ftillfdjroeigenb unfere Soeben unb bie tleinen
©ffetten ber ©erfchrounbenen auf, um unferen fRüdroeg fort»
3ufehen. Da 3eigte fid) ein mächtiger IRegenbogen, ber über
bem fipslamm hoch in bie fiuft aufftieg. ©leid) farblos
unb geräufdjlos, aber mit Ausnahme ber Stellen, too bie
©Sollen fid) einbrängten, oollftänbig febarf unb abgegren3t,
fdjien biefe überirbifrfje ©rfdjeinung ein ©ote aus einer
anbern ©Seit 3U fein. ©Sir erfdjralen faft, als 3U beiben
Seiten 3toei ungeheuere 3reu3e beroortraten, beren all»
mähliche ©ntroidlung mir mit Staunen beobachteten. ©3enn
bie Daugroalbers fie nicht äuerft gefeben hätten, fo mürbe id)
meinen Sinnen nicht getraut haben. Sie glaubten, bah bie
Strebe in einer gemiffen ©e3iebung 3U bem Unfall ftänben.
3dj tarn aber nach einiger 3eit 3U ber Anficht, bah mir auf
fie einroirïten. ©s mar ein furchtbarer unb rounberbarer
©nblid, ben id) nod) nie gehabt hatte, unb ber in einem
folchen ©foment etroas erfchütternbes hatte.

Die 3eit roar V2 fieben Uhr abenbs unb mir hatten
bie Sonne genau im ©iiden. Die formen hatten einen
neutralen Don, roaren 3ugleid) 3art unb febarf, entroidelten
fid) allmählich unb oerfdjroanben plöhlid). Die ©ebel roaren
leicht unb 3erftreuten fid) im fiaufe bes ©benbs. 3d)
beobachtete biefe mertroürbige ©rfcheinung nicht genau unb
roar froh, als fie oerfdfroanb, ba fie unfere ©ufmertfamleit
ablenfte".

©ad) einem fchredlichen ©iroat gelangte bie ©eifegefell»
fchaft nad) fermait. ©Is ©Shpntper in feinen ©afthof trat,
begegnete er feinem ©3irt Seiler an ber Düre, ber ihm
fchtoeigenb auf fein 3immer folgte. ,,©3as ift gefchehen?"

„Die Daugroalbers unb ich firtb 3urüdgelehrt." ©r mußte
genug unb brach in Dränen aus, oerlor aber mit unnüfeen
Silagen leine 3eit unb bot bas Dorf auf. ©adj fechs Stun»
ben rouhte man bereits, bah bie Slörper regungslos auf bem
Sdjnee bes ©latterhorngletfchers liegen. Der nädjfte Dag
roar ein Sonntag, aber eine ©ergung roar fdjroierig, ba
bie fieute aus 3ermatt oon ihren ©rieftern mit ©rlomrnu»
nilation bebroht rourben, roenn fie in ber gfrühmeffe fehlten.
Der Slörper oon fiorb Douglas rourbe übrigens niemals
gefunben, bie Uebrigen liegen auf bem Ueinen griebhof
ootx 3«rmatt unb ihre ©räber finb bis heute ein ©egen»
ftanb ungefdjroächter ©eugierbe.

Das ©uffehen, roelches biefe ©efteigung unb ihr un»
glüdlidjer Ausgang erroedte, roar ungeheuer. ©an3 ©uropa
ergriff ©artet bei biefem llnglüd, bas bie ©emüter beroegte,
roie noch nie 3Uoor unb barnad) eine ber alpinen Dragöbien.
©lanche Slätter fdjrieben, bah ein TÇelsblod losgebrochen
fei unb bah er bie llnglüdlidjen in ben ©bgrunb rih; anbere
fantafierten, bie roahre Urfadfe bes Unglüdes fei ein oer»
borgener Spalt geroefen, ber feinen fürchterlichen Sdjlunb
geöffnet habe, um bie ©Sagemutigen 3U oerfchlingen. ©in
beutfdfer Schriftfteller befchulbigte ©3bpmper öffentlich, bas
Seil 3toifchen Douglas unb Daugroalber im lehten ©ugen»
blid 3erfd)nitten 3U haben, um fein eigenes fieben 3U retten,
©s rourbe auch eine ©eridjtsoerhanblung eingeleitet, bei
ber Daugroalber ausfagte, bah ©ro3 febr roohl ausgehalten
habe, als ôaboro ftüräte; besgleichen roäre er nod) imftanbe
geroefen, föubfon unb Douglas 3U erhalten; erft als bie
flaft 3Uoiel rourbe, fei er nadjgeftür3t.

Die ©erichtsoerhanblung ergab nichts pofitioes; bie
^Rechtfertigung ©Shpmpers rourbe angenommen unb Daug»

Bergsteiger an der Scltneeutand. (Srancé).

roalber rourbe freigefprochen. ©s blieb aber fein fieben htm
burd) ein gemeiner ©erbacht auf ihm haften, unb er rourbe
fpäter irrfinnig.

410 VIL

Gesicht und zitternden Gliedern zu mir um und sagte mit
schrecklichem Nachdruck: „Ich kann nicht".

Um sechs Uhr abends standen wir auf dem Schnee des
nach Zermatt hinunterführenden Grates und hatten alle

lleberscvreiten einer Schneerunce- <5rsncè).

Gefahren überwunden. Zum Sprechen zu niedergeschlagen,
nahmen wir stillschweigend unsere Sachen und die kleinen
Effekten der Verschwundenen auf, um unseren Rückweg fort-
zusehen. Da zeigte sich ein mächtiger Regenbogen, der über
dem Lyskamm hoch in die Luft aufstieg. Bleich farblos
und geräuschlos, aber mit Ausnahme der Stellen, wo die
Wolken sich eindrängten, vollständig scharf und abgegrenzt,
schien diese überirdische Erscheinung ein Bote aus einer
andern Welt zu sein. Wir erschraken fast, als zu beiden
Seiten zwei ungeheuere Kreuze hervortraten, deren all-
mähliche Entwicklung wir mit Staunen beobachteten. Wenn
die Taugwalders sie nicht zuerst gesehen hätten, so würde ich
meinen Sinnen nicht getraut haben. Sie glaubten, daß die
Kreuze in einer gewissen Beziehung zu dem Unfall ständen.
Ich kam aber nach einiger Zeit zu der Ansicht, daß wir auf
sie einwirkten. Es war ein furchtbarer und wunderbarer
Anblick, den ich noch nie gehabt hatte, und der in einem
solchen Moment etwas erschütterndes hatte.

Die Zeit war V2 sieben Uhr abends und wir hatten
die Sonne genau im Rücken. Die Formen hatten einen
neutralen Ton. waren zugleich zart und scharf, entwickelten
sich allmählich und verschwanden plötzlich. Die Nebel waren
leicht und zerstreuten sich im Laufe des Abends. Ich
beobachtete diese merkwürdige Erscheinung nicht genau und
war froh, als sie verschwand, da sie unsere Aufmerksamkeit
ablenkte".

Nach einem schrecklichen Biwak gelangte die Reisegesell-
schaft nach Zermatt. Als Whymper in seinen Easthof trat,
begegnete er seinem Wirt Seiler an der Türe, der ihm
schweigend auf sein Zimmer folgte. „Was ist geschehen?"

„Die Taugwalders und ich sind zurückgekehrt." Er wußte
genug und brach in Tränen aus, verlor aber mit unnützen
Klagen keine Zeit und bot das Dorf auf. Nach sechs Stun-
den wußte man bereits, dah die Körper regungslos auf dem
Schnee des Matterhorngletschers liegen. Der nächste Tag
war ein Sonntag, aber eine Bergung war schwierig, da
die Leute aus Zermatt von ihren Priestern mit Erkommu-
nikation bedroht wurden, wenn sie in der Frühmesse fehlten.
Der Körper von Lord Douglas wurde übrigens niemals
gefunden, die Uebrigen liegen auf dem kleinen Friedhof
von Zermatt und ihre Gräber sind bis heute ein Gegen-
stand ungeschwächter Neugierde.

Das Aufsehen, welches diese Besteigung und ihr un-
glücklicher Ausgang erweckte, war ungeheuer. Ganz Europa
ergriff Partei bei diesem Unglück, das die Gemüter bewegte,
wie noch nie zuvor und darnach eine der alpinen Tragödien.
Manche Blätter schrieben, daß ein Felsblock losgebrochen
sei und daß er die Unglücklichen in den Abgrund riß: andere
fantasierten, die wahre Ursache des Unglückes sei ein ver-
borgener Spalt gewesen, der seinen fürchterlichen Schlund
geöffnet habe, um die Wagemutigen zu verschlingen. Ein
deutscher Schriftsteller beschuldigte Whymper öffentlich, das
Seil zwischen Douglas und Taugwalder im letzten Augen-
blick zerschnitten zu haben, um sein eigenes Leben zu retten.
Es wurde auch eine Gerichtsverhandlung eingeleitet, bei
der Taugwalder aussagte, daß Croz sehr wohl ausgehalten
habe, als Hadow stürzte: desgleichen wäre er noch imstande
gewesen, Hudson und Douglas zu erhalten: erst als die
Last zuviel wurde, sei er nachgestürzt.

Die Gerichtsverhandlung ergab nichts positives: die
Rechtfertigung Whympers wurde angenommen und Taug-

Kerg5»îiger an äer Scdneewanä. <Srsncè».

walder wurde freigesprochen. Es blieb aber sein Leben hin-
durch ein gemeiner Verdacht auf ihm haften, und er wurde
später irrsinnig.
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